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Fenfterbrett fidj ïjxngibt; eg xft eine Slufforbe-

rung/ bie 23etrübnlffe ber Sßelt in ihre ©^ranfen
jurücfjutoeifen unb über aller atot unb tolber

alle Slnfedjtung einer folgen 9Jlad)t geiftiger
©tolgfelt unb fd)öpferlfd)er Überlegenheit ber-
trauenb ben ©ang beg 6d)lcffate anhelmsuftellen.
2Iud> aug ber tapferen ©inftellung sum ©eifte
erbUif)t bem 3ftenfd)en ate begnabete ©abe bie

3uber[icf)t beg irierseng.

Sann tolrb aud> bie mütterlldje Äraft beg ©ei-
fteg ben SKenfcften über bie Fahregfc()toelle gelei-

ten, ihm neue unb trog aller Untoegfamfelt siel-
hafte if3fabe toelfenb, bie fiiebe! 2öer aaid) nur

9îcujaï)r
Cécile Lanber

Sie feinerseit fo beliebte Surmmufif hat fleh

burch bie Fahrhunberte fo fehr in bag Soll hin-
einmufisiert/ bag fie, trog ihrer offisiellen 2lb-

fdjaffung, nocf> immer unb immer toleber ein gern
gehörtes Sftufisieren xft — toenn auch nur an ben

hohen Feiertagen unb namentlich swnx Fahret-
toechfel.

Sie Surmmufif tpar einftmate ein bebeutenber

23eftanbteil nicht nur im mufifatifdfen/ fonbern

auch im fulturellen Äeben beg SSolfeS. Sie 3atr-

meg voie bie Xurmmufifbläfer auch genannt tour-
ben unb ate ©tabttrompeter in ftabtifdjen Sien-
ften ftanben, hatten allerlei Sienfte su toerrichten.

©ie hatten bie Pflicht/ ben Sageganbrucf) unb

an einem ihrer blelfättlgen Slrme burdfg Safein
fcbreitet, ben fcgreden bie ©efpenfter ber Fm-
fterniS niemate fo fehr, bah en* furrf)tfam surüd-
toeid)t unb sagenb nach #alt {ud)en mug. ©r toirb

burchglüht bom F^uer einer hoxtigcn Flamme
unb angefpornt bon ber ©abe elneg unberfieg-

liehen Öuelte/ unb er toagt alle ©etoldfte beg Äe-

6eng nad) überseitlichen 9ftagen. 6r erfennt/ bag

über bem eigenen fiofe bag im ©rogen altes @e-

fcf)eh)erxS gar nicht fo toid)tig xft, bag ©efeg ber

©dföpfung, bem er nun bie Quberfld)! beg £>er-

Seng für fid) felbft berbanfg unfterblld) lebt.

beim 2Inbrudj ber Slbenbbämmerung ben £or-
fcfjlug burd) ïrompetenftoge ober burch eîuen

ißfalm anzeigen. ©ie hatten aber auch auf ben

türmen ben 2Bäd)terbienft su berfehen. Slm

Sonntag unb an F^ertagen tourben sufäglld>e

Sienftleiftungen geforbert burd) 2fttttoirfung im

©ottegblenft. Sie Türmer hatten aber aud) nod)

anbereg „Freituftmufisieren" su erlebigen: auf

Fahrmärften, bei llmsügen ünb feftlfdfen Sin-

läffen, beim ©insug ber 23ögte/ beim ©mpfang

eibgenoffifdfer unb frembér ©efanbter unb Fürft-
lidjfelten; ©cf)legübungen, ©ehengtoürbigleiten/
©d>aububen/ 2heaterborfteHungen tourben bon

ihnen auggerufen. (©g fei hier baran erinnert/

Alle Nächte sind stumm, nur eine nicht,

in deren Schoss die Zeit zerbricht.

Aus ihren Türmen rauschen die Glocken

Hinaus in die frosterfrorne Nacht.

Heiss wie ein Kind, das mit Fieber erwacht,

Fangen sie an zu rufen, und locken

Mit schmeichelnden Stimmen die zögernde Zeit

Aus den eisigen Spalten der Ewigkeit.

Und dann verlieren sie sich im Wind. •—

Und die Menschen lauschen atembenommen,

Denken an Tage, die nicht mehr kommen,

Denken an Tage, die noch nicht sind.

Turmmusik zum Jahreswechsel
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Fensterbrett sich hingibt) es ist eine Ausforde-

rung, die Betrübnisse der Welt in ihre Schranken

zurückzuweisen und über aller Not und wider
alle Anfechtung einer solchen Macht geistiger

Ewigkeit und schöpferischer Überlegenheit ver-
trauend den Gang des Schicksals anheimzustellen.

Auch aus der tapferen Einstellung zum Geiste

erblüht dem Menschen als begnadete Gabe die

Zuversicht des Herzens.

Dann wird auch die mütterliche Kraft des Gei-

stes den Menschen über die Iahresschwelle gelei-

ten, ihm neue und trotz aller Unwegsamkeit ziel-
hafte Pfade weisend, die Liebe! Wer auch nur

Neujahr
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Die seinerzeit so beliebte Turmmusik hat sich

durch die Jahrhunderte so sehr in das Volk hin-
einmusiziert, daß sie, trotz ihrer offiziellen Ab-
schaffung, noch immer und immer wieder ein gern
gehörtes Musizieren ist — wenn auch nur an den

hohen Feiertagen und namentlich zum Jahres-
Wechsel.

Die Turmmusik war einstmals ein bedeutender

Bestandteil nicht nur im musikalischen, sondern

auch im kulturellen Leben des Volkes. Die Tür-
mer, wie die Turmmusikbläser auch genannt wur-
den und als Stadttrompeter in städtischen Dien-
sten standen, hatten allerlei Dienste zu verrichten.

Sie hatten die Pflicht, den Tagesanbruch und

an einem ihrer vielfältigen Arme durchs Dasein

schreitet, den schrecken die Gespenster der Fin-
sternis niemals so sehr, daß er furchtsam zurück-

weicht und zagend nach Halt suchen muß. Er wird
durchglüht vom Feuer einer heiligen Flamme
und angespornt von der Gabe eines unversieg-

lichen Quells, und er wägt alle Gewichte des Le-
bens nach überzeitlichen Maßen. Er erkennt, daß

über dem eigenen Lose das im Großen alles Ge-

schehens gar nicht so wichtig ist, das Gesetz der

Schöpfung, dem er nun die Zuversicht des Her-

zens für sich selbst verdankt, unsterblich lebt.

beim Anbruch der Abenddämmerung den Tor-
schluß durch Trompetenstöße oder durch einen

Psalm anzuzeigen. Sie hatten aber auch auf den

Türmen den Wächterdienst zu versehen. Am
Sonntag und an Feiertagen wurden zusätzliche

Dienstleistungen gefordert durch Mitwirkung im

Gottesdienst. Die Türmer hatten aber auch noch

anderes „Freilustmusizieren" zu erledigen: auf

Jahrmärkten, bei Umzügen und festlichen An-
lässen, beim Einzug der Vögte, beim Empfang
eidgenössischer und fremder Gesandter und Fürst-
lichkeiten) Schießübungen, Sehenswürdigkeiten,

Schaubuden, Theatervorstellungen wurden von

ihnen ausgerufen, (Es sei hier daran erinnert,

1?5

^Ile klâckte sinà stumm, nur sine nickt,

in cleren Zekoss äis ?e!t ?srbrickt,

às ikren Dürmen ruuscksn 6ie ttlocken

ttinuus in cke irosterkrorne knackt,

ttsiss tvie ein ktirut, Uns mit ?ieksr ertvuckt,

kìnZen sie nn ?u rutsn, unct locken

Nit sckineickelnUsn Ztimmen 6ie MZerncie 2eit

às 6en eisiZen Lxslten Uer Dtvigksit,

I^nâ clann verlieren sie siek irn ^inci. -—

ttncl 6ie Nenscken tuuscken stsmbsnommsn,

Denken nn luge, äis nickt mskr kommen,

Denken sn ^sZe, cke nock nickt sink.
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